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Geleitwort

Im Dezember 2014 beschloss der Rat der Stadt Goslar, das  
Niedersächsische Institut für Historische Regionalforschung e. V.  
mit einer Voruntersuchung für eine Gesamtgeschichte Goslars  
sowie Dr. Peter Schyga mit der Erforschung der Goslarer Nach-
kriegsgeschichte zu beauftragen. Beide Aufgaben sind seither 
erledigt worden. Ein weiterer Bestandteil des Ratsbeschlusses 
war, Forschungslücken in bisher nicht wissenschaftlich unter- 
suchten Zeiträumen zu schließen. Dies wird mit der nun vorge-
legten Analyse der Geschichte der Stadt an der Wende vom 18. 
zum 19. Jahrhundert geleistet.

Wendezeiten gab es mehrfach in der langen Geschichte der 
Stadt Goslar. Als Beispiele seien hier nur das Ende der Goslarer 
Kaiserzeit in der Mitte des 13. Jahrhunderts oder der Riechen-
berger Vertrag von 1552 mit dem Verlust des Rammelsbergs und 
den jeweils damit einhergehenden tiefgreifenden Auswirkungen 
genannt. Solche historischen Umbrüche haben Geschichte der 
ehemals Freien Reichstadt und das Selbstverständnis der Bürger-
schaft bis in die Gegenwart mitgeprägt.

Wendezeiten selbst zu erleben: Wie aufregend das sein kann, 
haben uns die Ereignisse der Jahre um 1989/90 gezeigt. Und 
Wendezeiten zu erforschen, kann höchst aufschlussreich sein. 
Unterzieht man diese Schnittstellen zwischen Altem und Neuem 
einer Autopsie, erfährt man viel über die überkommenen Struk-
turen, über den Zeitgeist und die Ideen der Reformer sowie den 
Beginn einer neuen Epoche.

Dr. Angelika Kroker, Goslarer Geschichtspreisträgerin des Jah- 
res 1999, Kennerin der Stadtgeschichte und unserer Kommune 
nicht nur professionell seit Jahrzehnten eng verbunden, widmet 
sich mit dieser Publikation einer weiteren solchen Wendezeit für 
Goslar. Auch diese Phase ist für Goslar durch tiefgreifende Um-
wälzungen gekennzeichnet, endete doch 1802 die Epoche der 
reichsstädtischen Freiheit. Doch was genau veränderte sich aus 
welchen Gründen, mit welchen Zielsetzungen der Akteure und 
mit welchen Ergebnissen im Detail?
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Diesen Fragen widmet sich die Autorin, indem sie sowohl die 
Verhältnisse am Ende des 18. Jahrhunderts als auch die bedeu-
tenden Veränderungen, die sich durch die Einverleibung der 
Harzrandstadt in die preußischen Strukturen ergaben, beschreibt 
und analysiert. Neben dem Blick auf die politische Ereignisge-
schichte werden zentrale Aspekte der Stadtgeschichte wie die 
Veränderungen im Stadtregiment und in der Wirtschaftsverfas-
sung erörtert. Deutlich werden die wirtschaftlichen, sozialen und 
politischen Verhältnisse vor und nach dem Verlust der Reichsfrei-
heit.

Welche konkreten Folgen hatte das Ende der reichsstädtischen 
Autonomie für die Goslarer Bürger? Bedeutete diese Zäsur für sie 
wirklich eine Wende zum Guten? Welche Auswirkungen hatten  
zum Beispiel die neuen Steuerlasten, die damit auf die Stadt- 
bewohner in der Folge zukamen?

Ich wünsche dem vorliegenden Band, in dem eine jener so 
spannenden Wendezeiten anschaulich analysiert und erläutert 
wird, eine gute Aufnahme.

Dr. Oliver Junk
Oberbürgermeister


